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© eefjrte Stebaftion
©er 6egtnnenbe Sommer ftefjt tm

3et(f)en ber ©cfjütjenroelimeifterfdjaft
für uns ©djroeiaer ttnb ber Sügen=

rofltmeiftetfcfjaft für Ggamberlain.
SpiöKltdj fällt ber griebe" roie ein
SJteteor aus Weiterem Çimmet gu

: unfern güfjen! SBarum? SBeit ftdj
: ©nglanbs Sönig frönen laffen roitt
unb baë fo lange ntdjt trjttn barf,
fo tange baë-Steidj im SriegSauftanbe
mit einer fremben SJÎadjt ftcf) beftn=
bet. Sltfo roaS macfjen? ©djnett
eine Kitfdjener ' ©epefdje Beftetten:
Suren unterorfen, griebe ge=

fdjloffen!" ©as turje ©ebädjtnis unfewr 3«lt (oei §oaj unb STltebxig I) ift
roirflidj fo pfjänomenaf, roie nur mrtglidg, eSfjalb benn audj faft fämt=
liege SSlätter unb Sötättfein auf ben englifdjen ©umbug gereingefatten ftnb.
Stiemanb benft: SBarum ift benn Srüger fo ftitt?* ©Ben roeit er ©nglanbs
©rofjmut äuerft ein roenig attStütten taffen roitt. ©inftroeifen raudjt er
rufjig feine Sßfeife unb roenn er fte auSgeflopft tjat, roirb 3°£)« ®utt f<$on
bebeutenb befdjeibener auftreten, ©er alte Dfjm SJaul rauegt befanntfidj
fdjarfe SBare, bie ben ©fjamberfafn fo in bie Slugen beifjen roirb, bafj ifjm
bas SJtonocIe oom ©eftcfjte fällt. Slber roenn ber SJÎantel fällt, mufj auefj

ber gierjog naefj! ©er alte 5DÎ o 1 1 f e jebodj roirb ftcfj im ®rabe umbrefjen,
roenn er über ben Sanat brüben ben 2ärm fjört, ber ben SBlutfjunb

Sitfcgener ifjm an bte Seite ftetten roitt 1

Steuerscbmerzen.
SBie roär'S oor Reiten bodj bequem, fo fteuerfoS unb angenefjm.
Sum SBeifpiel bort im S5faglbaufjau8, ba macfjte man fiefj nidjts barauS,

Cb etroa ein SSär gefommen bafjer
Unb SBöffe, bie fjeuten erfdjlugen bie Seufen,
83om S3ogen geffogen

3ft naefj bem Stbfer, ratfefj, ein Sßfeif, unb SJcabam fjat gefocfjt berroeil.

©in SJfarramt roar nodj nicfjt befannt unb fein Sanonen=©pefuIant,
$ur ©djute ging ba nie ein Sinb, oom Seferi, ©cfjreiben farbenbfinb.

Sein ©oftor roar ba ber S3runnen befafj,
SBaS Brauchte man ©trafeen unb fdjmufeige ©äffen?
Unb Seute roie fjeute,

©te 33unbe§räte oorgeftettt, bie roaren gar niajt auf ber Söelt.

Stun ftnb bie spfagfberoofjner roeg, fie bracfjen S3atfen, ©adj unb ©teg,
©emütfidjfeit ift abgetfjan unb alles rennt jur ©ifenbafjn.

3n ©tabt unb in Sanb oerftefjt fiefj am Stanb

©inb ©cgutben auf Raufen unb roacfjfen unb faufen,
Unb ©teuern erneuern

Sidj ftünblidj faft; roer ba nicfjt aafjlt, erliegt ber SJoliaeigeroalt.

Unb fofcfj ein fäftigeS ©efefc ift unergörte, roitbe §ctj.
©a jagen ©teuern ©tüd für ©tüd bie SJtenfdjgeit roieber roeit jurürf.

©ein ©elb roirb oerflucfjt in SBinfefn gefucfjt,
SBefjörben, fte rüffeln unb recfjnen ttnb fcfjnüffefn,
SJefofjnen ©pionen;

Unb furj unb gut, unb fo roie fb: SJtan roirb beS SebenS nie mefjr fiofj.

Unb tieber fetjren SJtann unb grau ftcfj roieber gern aum SBafferbau,
SBooor ber SBeibet ratlos ftefjt, mit fanger Stafe fjeimroärS gefjt.

©ann benft er bei ftdj: SBaS fümmert eS midj?
SJtein fjanbroerf bteibt liegen idj fann ja nidjt fliegen,
Unb ©djroimmen madjt ©rimmen.

Sdj madj' mir fetber, mein' idj faft, audj einen fiegern Sßfafjtpataftl"

SJermögen madjt uns angft unb bang; roie mager ift 33roaentenfang.
SJtan fpefuliert in gurdjt unb dual: Sam ©eufel gefjt baS Sapitaf.

Stadjfteuer o roefj baS ©elb ift im ©ee 1

©efafjren finb roidjtig ba fönnen roir ridjtig
33eim ©rben oerberbenl

©rum motten roir oernünftig fein: ©efefe badjabl tdj fdjreibe: Stein!"

Hlltäglicbe Ristori«.
SJtandjer jiefjt in bie roeite SBeft oon roegen ber Scir.en.

Unb ift oerffopft bann baS fdjöne ©elb, fefjrt fjeim er mit nijen!

©8 ift ber SBeinftod baS Sgmbol ber ftittoerBorgenen Sräfte,
SSon aufjen fdjeint er bürr unb fjofjt, ift bodj oott ebler ©äfte;
©ie SJHftel aber jafjrauS jafjrein roitt audj im SBinter grün nodj fein.
hingegen Prt idj nie nodj fagen, eS fjätte bie SJHftel ©rauben getragen.
3n ©ngfanb roirb bie SJtiftet oerefjrt, uns ©eutfdjen ift ber SBeinftod roert.

3n granfreidj gefjt baS S3linbefufjfptel mit gamilte ©umbert rufjig
feinen ©ang. SBirb bie egrentoerte ©efettfdjaft in ©romfö gemelbet, fo
erfjält ber Suftigminifter inSßatagonien fofort gemeffene SBeifung, fdjarf
auf fte ju fafjnbenl SBdrum audj nidjt? ©troaS mufj bodj gefdjeben, baS ©et
für Stedjerdjen roill boefj ausgegeben fein, bamit ber ©eredjtigfett nie ®e=
nüge gefdjefje! Unterbeffen fann SBafbed befjagticfj feinen ©djtafrod an=
äiefjen, barein in ben 3 Satjren orbeniltdj bie SJiotten gefommen finb. ©r
fjätte eben in biefer geit °'ef gefägrltdjereS Ungeziefer abjuroegren.
Stber ^adjertin roirb fein Stadjfolger immerfjin nodj gefjötig braudjen, benn
bte fdjroarje Ungejieferraffe ift roirflidj gartfdjtägig, gar nidjt aum Umbringen.

©er £anjmeir+er S3ütoro im fjeitigen ©eutfdjen Steidj fjat nidjt nur
brei ©aare auf bem Sopf roie fein SBor^orsSJorgänger, bafür aber audj
nidjt fo oiefe auf ben gäfjnen roie biefer. Silier greunb au fein ift eine

gefäfjrtidje ©adje unb bie ÇanbelSoertragSunterfjanblungen faffen fidj nidjt
birigieren, roie eine SJoffa. ©aS SJrobtem roirb ben ©anametfter feinen
Sanaftod foften!

Slm fdjönften ftefjt'S im gefegneten Spanien, aber eben ben ©egen,
ben bie Surie giebt, fäfjt fie fidj gut beaafjten. ©ie Sdjulmetfter atefjen
bort bettetnb burdjS Sanb, bafür ift ber Qefuit SJtontana bei ©ofe persona
gratissima, b. fj. ber gute ©eift beS SanbeS. Sta, na, Seffing, roaS
potterft benn Su fo:

Sei'S brum, Sßfaff ober böfer ©eift
3ft SJtauS rrie SJtutter, rote man'S fjeifjt!,

Sie fefjen, ber alberne ©ottfjofb ©pfjraim, ben idj fdjon längft oer=
fdjotten glaubte, madjt midj gana fonfuS unb oerbrüttet in meinen beften
83etradjtungen, roeSfjafb idj gern ober ungern fdjtiefjen muß, 3fjr
mefjr gebanfen= als adjtungSootter ©rüf Itter.

öplügenboffnung.
Seute, bie bequemlidj fagren, meinten fdjon oor 20 jagten:
S9albigft gefjt'S in ©fißfdjnellaügen burdj ben atten, biden Spfügen."
©inmaf roär' eS faft gefungen, unb mein Sob roar fdjon befungen:
Slber nur um 3U belügen ben oertrauungSootlen ©plügen.
SJteifter ©ottfjarb, gar nidjt götttidj, fiefjt auf midj oott §ogn unb fpöttfidj
Unb idj fott midj grotlenb fügen, bleibe roeiter nidjts afs ©plügen.
©nblidj merft ein jeber ©impel, bafj ber ©impfon ober Simpel
SJtidj im SBeften roitt betrügen unb beifeite ftefjt ber ©pfügen!
©odj man fjat mtdj nidjt oergeffen unb idj roerbe neu oermeffen ;

©offentlief) ift ntdjt au rügen: SBteöer fjoff t umfonft ber ©pfügen."
SJtefjr als ©ufeenb fluge SJteifter, fjodjftubierte gafjtengeifter
Stedjnen nicfjt bfoê autn SJergnügen, roaS eS fofte burdj ben ©plügen.
Unfre 23ünbner, fieben, grauen, roollen bauen oott SJertrauen,
©inb bereit unb mödjten pflügen burdj ben ftolaen, braoen ©plügen.
SBotten nidjt roie ©eidjforetten, eng in fflrenaen farouffetten,
SBenn audj roofjl ben ©etbfad fdjtügen S3afjngeroöl6e burdj ben ©pfügen.
SBenn boefj nur in S3ern bie ©rofjen beffer roürben tjelfen ftofjen,
Cefter nadj bem Cften frügen unb nadj mir bem fdjönen ©plügen.
SBad're SJtänner, bie fongreffen, fingen beim ©röffnungSeffen
iQoffentfidj bei oollen ftrügen: Sebe fjodj! ber Söafjngof ©plügen.

CTiarum die Leute ins îtlirt&baus geben.
1. Um einen ©djoppen au trinfen ober auefj atoet, roenn Stiemanb

nidjts bagegen fjat.
2. Um au fetjen, roaS für anbere Seute ins SBirtSfjauS gefjen, ftatt

bafjeim au bleiben bei grau uttb Sinb, etroaS StübtidjeS au treiben unb
bie SBafcen au fparen.

3, Um ber grau auSjuroeidjen, roenn fie ein ©ebicfjt auSroenbig
lernen ober ©auerfraut einmadjen fott.

4. Um ben §unb unter bie Seute au bringen uttb ber Sßoliaei au
aeigen, bafj man ftdj feinen ©eufef um ifjre SJerorbnungen fümmert.

5. Um ben Sinbern nidjt im SBeg au fein, roenn fte igre Slufgaben madjen.
6. Um bem SBirt etroaS au oerbienen au geben, ba er ja fonft nidjt

auf ben ©urnigef fönnte.
7. Um baS Saffen nidjt au oerfernen unb ben oaterlänbifdjen ©eift

au ftärfen.
8. SBeil ber SBirt barauf fdjaut, bafj man nidjt in eine anbere

SBirtfdjaft gefjt.
9. SBeil in ber SBirtfdjaft bie Uünbfjöfjdjen am bittigften ftnb unb

roeil man ben Senf gratis friegt, roenn man für etne SJatoemourft aroanaig
Stappen jafjlt.

10. SBeil roir nidjt motten, bafj über uns loSgejogen roirb, roenn
unfer 5ß.Iak leer bleibt am ©tammttfdj.

3ugabe au ben X ©eboten/
Um feinen SJtut au aetgen, gefjt man in ben Seuen" unb Slbler",

auS djriftlidjer ©emut ins Sreua", nuS ©efjnfutfjt naefj bem Gimmel in
bie ©onne" unb ben Sternen", aus SBaterlanbSliebe in bie ©rei ©ib=
genoffen" unb, roenn man redjt ben 33efdjeibenen fpielen roitt, in ben

ßetjten SJafcen".

Geehrte Redaktion!
Der beginnende Sommer steht im

Zeichen der Schützenweltmeisterschaft
für uns Schweizer und der Lügen-
weltmeisterschast für Chamberlain.
Plötzlich fällt der .Friede" wie ein

>. Meteor aus heiterem Himmel zu
unsern Füßen! Warum? Weil sich

' Englands König krönen lassen will
und das so lange nicht thun darf,
so lange das Reich im Kriegszustande
mit einer fremden Macht sich befindet.

Also was machen? Schnell
eine Kitschener - Depesche bestellen :

.Buren unterworfen, Friede
geschlossen!" Das kurze Gedächtnis unsever Zeit (bei Hoch und Niedrig!) ist
wirklich so phänomenal, wie nur möglich, weshalb denn auch fast sämtliche

Blätter und Blättlein auf den englischen Humbug hereingefallen sind.
Niemand denkt: .Warum ist denn Krüger so still?' Eben weil er Englands
Großmut zuerst ein wenig austönen lassen will. Einstweilen raucht er
ruhig seine Pseife und wenn er sie ausgeklopft hat, wird John Bull schon

bedeutend bescheidener austreten. Der alte Ohm Paul raucht bekanntlich
scharfe Ware, die den Chamberlain so in die Augen beißen wird, daß ihm
das Monocle vom Gesichte fällt. Aber wenn der Mantel fällt, muß auch

der Herzog nach! Der alte Moltke jedoch wird sich im Grabe umdrehen,
wenn er über den Kanal drüben den Lärm hört, der den Bluthund
Kitschener ihm an die Seite stellen will!

8teuersckrner2en.
Wie war's vor Zeiten doch bequem, so steuerlos und angenehm.
Zum Beispiel dort im Pfahlbauhaus, da machte man sich nichts daraus,

Ob etwa ein Bär gekommen daher
Und Wölfe, die heulen erschlugen die Keulen,
Vom Bogen geflogen

Ist nach dem Adler, ratsch, ein Pfeil, und Madam hat gekocht derweil.

Ein Pfarramt war noch nicht bekannt und kein Kanonen-Spekulant,
Zur Schule ging da nie ein Kind, vom Lesen, Schreiben sarbenblind.

Kein Doktor war da der Brunnen besah,

Was brauchte man Straßen und schmutzige Gaffend
Und Leute wie heute,

Die Bundesräte vorgestellt, die waren gar nicht aus der Welt.

Nun sind die Pfahlbewohner weg, sie brachen Balken, Dach und Steg,
Gemütlichkeit ist abgethan und alles rennt zur Eisenbahn.

Jn Stadt und in Land versteht sich am Rand
Sind Schulden auf Haufen und wachsen und laufen.
Und Steuern erneuern

Sich stündlich sast; wer da nicht zahlt, erliegt der Polizeigewalt.

Und solch ein lästiges Gesetz ist unerhörte, wilde Hetz.

Da jagen Steuern Stück für Stück die Menschheit wieder weit zurück.

Dein Geld wird verflucht in Winkeln gesucht,

Behörden, sie rüfseln und rechnen und schnüffeln.
Belohnen Spionen;

Und kurz und gut, und so wie so: Man wird des Lebens nie mehr froh.

Und lieber kehren Mann und Frau sich wieder gern zum Wasserbau,
Wovor der Weibel ratlos steht, mit langer Nase heimwärs geht.

Dann denkt er bei sich: .Was kümmert es mich?
.Mein Handwerk bleibt liegen ich kann ja nicht fliegen,
.Und Schwimmen macht Grimmen.

.Ich mach' mir selber, mein' ich sast, auch einen sichern Pfahlpalast !"

Vermögen macht uns angst und bang; wie mager ist Prozentensang.
Man spekuliert in Furcht und Qual: Zum Teufel geht das Kapital.

Nachsteuer I o weh I das Geld ist im See I

Gefahren sind wichtig da können wir richtig
Beim Erben verderben!

Drum wollen wir vernünftig sein: Gesetz bachab! ich schreibe: .Nein!"

IZUtâgUcke Historie.
Mancher zieht in die weite Welt von wegen der Nixen.
Und ist verklopft dann das schöne Geld, kehrt heim er mit nixen!

Es ist der Weinstock das Symbol der stillverborgenen Kräfte,
Von außen scheint er dürr und hohl, ist doch voll edler Säfte;
Die Mistel aber jahraus jahrein will auch im Winter grün noch sein.
Hingegen hört ich nie noch sagen, es hätte die Mistel Trauben getragen.
Jn England wird die Mistel verehrt, uns Deutschen ist der Weinstock wert.

Jn Frankreich geht das Blindekuhspiel mit Familie Humbert ruhig
seinen Gang. Wird die ehrenwerte Gesellschaft in Tromsö gemeldet, so

erhält der Justizminister in Patagonien sofort gemessene Weisung, scharf
auf sie zu fahnden! Wärum auch nicht? Etwas muß doch geschehen, das Gel
für Recherchen will doch ausgegeben sein, damit der Gerechtigkeit nie
Genüge geschehe! Unterdessen kann Waldeck behaglich seinen Schlafrock
anziehen, darein in den 3 Jahren ordentlich die Motten gekommen sind. Er
hatte eben in dieser Zeit viel gesährlicheres Ungeziefer abzuwehren.
Aber Zacherlin wird sein Nachfolger immerhin noch gehörig brauchen, denn
die schwarze Ungezieferrasse ist wirklich hartschlägig, gar nicht zum Umbringen.

Der Tanzmei^er Bülow im heiligen Deutschen Reich hat nicht nur
drei Haare auf dem Kopf wie sein Vor-Vor-Vorgänger, dafür aber auch
nicht so viele auf den Zähnen wie dieser. Aller Freund zu sein ist eine
gefährliche Sache und die Handelsvertragsunterhandlungen lassen sich nicht
dirigieren, wie eine Polka. Das Problem wird den Tanzmeister seinen
Tanzstock kosten!

Am schönsten steht's im gesegneten Spanien, aber eben den Segen,
den die Kurie giebt, läßt sie sich gut bezahlen. Die Schulmeister ziehen
dort bettelnd durchs Land, dafür ist der Jesuit Montana bei Hofe persona
Zratissima, d. h. der gute Geist des Landes. Na, na. Lessing, was
polterst denn Du so:

.Sei's drum, Pfaff oder böser Geist
Ist Maus wie Mutter, wie man's heißt!.

Sie sehen, der alberne Gotthold Ephraim, den ich schon längst
oerschollen glaubte, macht mich ganz konfus und verdrüllet in meinen besten
Betrachtungen, weshalb ich gern oder ungern schließen muß, Ihr
mehr gedanken- als achtungsvoller Trülliker.

8plllgenkoffnung.
Leute, die bequemlich fahren, meinten schon vor 2V Jahren:
.Baldigst geht's in Blitzschnellzügen durch den alten, dicken Splügen."
Einmal wär' es fast gelungen, und mein Lob war schon besungen:
Aber nur um zu belügen den vertrauungsvollen Splügen.
Meister Gotthard, gar nicht göttlich, sieht auf mich voll Hohn und spöttlich ;

Und ich soll mich grollend fügen, bleibe weiter nichts als Splügen.
Endlich merkt ein jeder Gimpel, daß der Simplon oder Simpel
Mich im Westen will betrügen und beiseite steht der Splügen!
Doch man hat mich nicht vergessen und ich werde neu vermessen;
Hoffentlich ist nicht zu rügen: .Wieder hofft umsonst der Splügen."
Mehr als Dutzend kluge Meister, hochstudierre Zahlengeister
Rechnen nicht blos zum Vergnügen, was es koste durch den Splügen.
Uns're Bündner, lieben, grauen, wollen bauen voll Vertrauen,
Sind bereit und möchten pflügen durch den stolzen, braven Splügen.
Wollen nicht wie Teichforellen, eng in Grenzen karoussellen,
Wenn auch wohl den Geldsack schlügen Bahngewölbe durch den Splügen.
Wenn doch nur in Bern die Großen besser würden helfen stoßen,
Lester nach dem Osten frügen und nach mir dem schönen Splügen.
Wack're Männer, die kongressen, singen beim Eröffnungsessen
Hoffentlich bei vollen Krügen: Lebe hoch! der Bahnhof Splügen.

Marurn cìîe Leute ins Mrtskaus geken.
1. Um einen Schoppen zu trinken oder auch zwei, wenn Niemand

nichts dagegen hat.
9. Um zu sehen, was für andere Leute ins Wirtshaus gehen, statt

daheim zu bleiben bei Frau und Kind, etwas Nützliches zu treiben und
die Batzen zu sparen.

3, Um der Frau auszuweichen, wenn sie ein Gedicht auswendig
lernen oder Sauerkraut einmachen soll.

4. Um den Hund unter die Leute zu bringen und der Polizei zu
zeigen, daß man sich keinen Teufel um ihre Verordnungen kümmert.

5. Um den Kindern nicht im Weg zu sein, wenn sie ihre Aufgaben machen.
6. Um dem Wirt etwas zu verdienen zu geben, da er ja sonst nicht

auf den Gurnigel könnte.
7. Um das Jafsen nicht zu verlernen und den vaterländischen Geist

zu stärken.
8. Weil der Wirt darauf schant, daß man nicht in eine andere

Wirtschaft geht.
9. Weil in der Wirtschaft die Zündhölzchen am billigsten sind und

weil man den Senf gratis kriegt, wenn man für eine Batzenwurst zwanzig
Rappen zahlt.

10. Weil wir nicht wollen, dah über uns losgezogen wird, wenn
unser Platz leer bleibt am Stammtisch.

Zugabe zu den X Geboten.'
Um seinen Mut zu zeigen, geht man in den .Leuen" und .Adler",

aus christlicher Demut ins .Kreuz", aus Sehnsucht nach dem Himmel in
die .Sonne" und den .Sternen", aus Vaterlandsliebe in die .Drei
Eidgenossen" und, wenn man recht den Bescheidenen spielen will, in den

.Letzten Batzen".


	[Trülliker]

